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Warum hat Finthen keine
Hauptschule mehr?

Die Ha',rptscimlbezirke Finthen und Lerchen-
berg sind zusammengelegt u'orrlen. Zvt 7,eit
grbt es in Finthen keine Hauptschi:le. Offi-
zieil ist das zwar nur eine vorläufige Rege-
lwrg, aber es grtf, keinen Gnmd anzrneluren,
Fi:rthen könnte wieder ein selbständiger
I{auptschulbezirk werden. Die Schü,lerzah-
len reichen daftir nicht aus.

Wie kann das sein? Die Grundschule ist doch
auch gut ausgelastetl In den vergangenen
Jaluen mußten die ABC-Schützen jeweils
auf vier Klassen verteiit wer<!en" ln diesem
Jahr waren fiir die Neueinschulung sogar
fünf Parallelklassen ncitig. Allerdings zeich-
net sich bereits ein Rückgang der Schüler-
zahlen ab.

Geht rnan davon aus, tlaß die Eltern der
Schrrlanfänger etwa 25 bis 35 Jahre ait sind,
lnben wir jetzt den Höheprmlt der Schtiler-
zahlen erreicht. Die Statistik weist für Fin-
then 2.4i3 Einwohner der Geburtsjahrgänge
1960 bis 1969 aus, im Durchschnitt also 241
Menschen po Jalrgalg. Vom Jahrgang 1970
gibt es nur noch 220 Be*'ohner in Finthen,
und danach gehrt es weiter bergab. Die Ge-
burtsjahrgänge 1970 bis 1979 sincl mit 1.626
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Einwohnern vertrete.n, also 163 pro Jahr-
gang. Das ist ein Rückgang rim 33 %.

Wo weniger Eltern sind, wird es wohl auch
weniger Kinder geben. Für die Gnmdschule
reichen elie Zahlen dennoch, für die Haupt-
schule aber nicht. Nach der Gn*rdschule
teilen sich die Klassen auf, zum Teii gehen
die Schülerlnnen dann ins Gytrnasilm, zrun
Teil in die Realschule und eben arrch mr zum
Teil in die Hauplschule. Selbst wenn man tlie
Kinder, die in der lnte.grierten Gesamtschule
aufgenommen werden, unberücksiclrtigt läßt,

bleiben irei gleichnä3iger Aufteilr.rng auf die

Schularten des dreigliedrigen Systems von

100 Grundschülern nur 33 ftir die Haupt-

schuie erhalten. Von vier Klassen bleit* nur

wenig mehr als eine Klasse ütnig.

Die tatsächliche Entwicklung ruilt sich nicht
immer an diese Berechnr:ng. Was die HauF-

schule betrifft, hat die Rechnirng 1994 fast

gestimmt: 30 % rJrlr Finther Grundschülerln-

nen wechselte auf die Hauptschule. Zwei
Jalue zwor waren e€ aber nur 20 %, vÄ auich
in diesem Jahr lag dieZahl wiecler tei20 %.
Der Anteil der Schülerlnnen. die nach der
Grundschule ein Gyrnnasium besuchten,
schwankte hingegen in Finthen in den letzten
Ja"hren zwischen 40 und 50 %.



Eltern-Afiworten auf die Frage "Für welche Schulart werden Sie lhr Kind anmelcien?"
? = wissen wir noch nicht
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Ginge es ausschließlich nach tlen Wtinsclren
cler Eltern, hätte die Hauptschuie überhaupt
kaun no,ch eine Daseins-Chance. Nach einer
für clie Aufstellung des Schulentwi<;klungs-
plans ilurchgefijtrrten Befragurg strebten
1994 <lie Finther Eltern von Erstk]ässlern zu
O,0 % enen Haqrtschulabschluß für ihr Kind
an. Bei de.n Eltem der Viertklässler waren es
rnrnrerhin schon 5,5 %, und auf die Frage,
"fir u'elche Schulart u'ercien Sie Ihr Kind
anmelden?", gaben i3,7 % cler Eltern von
Viertklässlern die Hauptschule an. die Wiin-

sche hatten sich de.n Realitäten anqenähert.

\4hrum ist die Finther Schule
noch nicht saniert?

Die Nutzungsart der Schulgebäude in Fin-
then konnte lange nicht geklärt werden. So-
lange aher nioht t'eststancl, ob clie Räume

künftig für den Crundschul- oder den l{aup-
schulwrterricht genutzt werden sollterl woll-
te die Verwalhng auch eine Sanienmg nicht
verantworten. Eine Erweitenrng o<ler gar ein
Sohulneubau kam auch deshalb nicht in Fra-
ge, weil das l-and für eine einzügige Haupt-
schule (= nur eile Klasse pro Jatrgang) keir'e
Bauzuschüsse zahlt. Wegen der für die Ver-
waltung jahrelang ungeklärten Lage ist in-
zwischen die Sanienrng von Schulen (2.8.
Gleisberg-Hauptsohule in Gonsenheim) vt.rr-
gezogen worden, die auf iler Dringlichkeits-
liste erst nach cler Finther Schule aneesiedelt
waren.

Erst mit der Zusammenlegrmg der liaupt-
schulbereiche Finthen und Lerchenberg ent-
stand fürdie Stadt Planungssicherheit. Das
Hcrchbauamt wird voraussichtlich Ende die-
ses Jahres die ersten Bauarbeiten ausschrei-
ben können. Im Frühjahr 1996 ditu'fte dann



die Sanierung der Finther Schulgebäude
encllich beginnen.

Die Situation ist dennoch ve.rtrald. Wir haben
in Mainz i0 Hauptschulen 5 Realschuleru 8
G1'rnnasien und eine hdegrierte Gesamtschu-
le. Keine dieser Schulen aber liegt in Finthen.
Das bedeutet, für die Finther Schülerinnen
und Schüler gibt es nach der Grundschule
keine Möglichkeit, irn "eigenen" Stadtteil

eine Schule zu besuchen.

f)ie Gesamtschule wäre eine
Ltlsung

Die SPD-Fraktion rm Frnther ftsbeirat hat
nach einer Lcisung für dieses Problern ge-
sucht undhaf einen Weg gefi:rrlen" der gleich-
zeitig zwei rveitere Protrlerne bereinigen
könnte. Erstens gibt es, wie man hört, an der
gemeinsamen Hauptschule in Lerchenberg

0

Spannungen. Diese sind nicht zuletzt da-
durchverr.rsacht, daß llau$schule rmd Real-
schule zusaülmen in einem Schulzentrum
untergebracht sind. Zweitens hat Maürz ei-
nen großen Bedarf an einer weiteren Inte-
gnerten Gesamtschule (IGS). CDU und FDP
haben es bisher verhindert, daß das Gesamt-
schulangebot wenigstens annähernd der
Nachfrage angepaßt wurde. Die einzige IGS
in lv{ainz kann trotz Dependance nw etwa die
Hälfte der Kinder aufne.hmen, <lie für den
Schulbesuch dort angemeldet werden.

Wir hsben im Ortsbeirat beantragt, auf dem
irn Flächennutzungsplan für eine Schule in
Finthen (hinter der Theodor-Heuss-Straße;
vorgehaltenen Areal solle für den Schulein-
zugsbereich Finthen-l,erchenberg-l,ayenhof
entweder eine llauptschule oder eine IGS ge-
baut werden. Käme die gemeinsame Haupt-
schule nach Finthen wiirden auf dem Ler-
chenberg Raumkapazitäten frei, und die
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Realschule könnte sich ungestört entwickeln
uler zu einer IGS erweitert werden. Eine IGS
in Finthen würde zwei <ler drei Probleme
lösen: Finther Schülerlnnen hätten eine wei-
terfirhrende Schule im Statlüeil rmd das IGS-
Angebot tir Mainz wäre erweitert. tlm auch
clas dritte Problem, nämlich die Sparmungen
im Lerchenberger Schulzentrum zu lösen,
rnüJJte die ICS il Lerchenberg eingerichtet
welden.

CDU und FDP lehnten unseren Antrag ab.
Wieder eimnal zeige sich, daß die CDU die
Gesarntschule scheut wie der Teufel das
Weihwasser. Die i{auptschule nach Finthen
zu verlegen, das il'äre den Konservativen
scbon recht geweserl aber von dun Weg, auf
dern das vielleicht möglich wäre. wollten sie
nishts wissen. Obwchl wir die Hauptschule
fiir Finthen als eine von zrvei Möglichkeiten
getbrdert und mit keinem Wort etwas gegen
clie Hauptschule gesagt hatten, mullten wir
rms einen langen Vortrag anhören, in dem
seitens der CDU-Frahion die Hauptschule
gegen imaginäre Angrift-e verteicligt wurde.

Die Zielnchtung war klar: Die Verteidigrurg
iler Hauptschule sollte ein Angriff auf die
IGS sein, Außer cler fälschen Behauphmg,
die IGS sei teurer als antlere Schularten, war
kein einziges Argument gegen die IGS zu
venrehmen.

Das Verhalten von CDU und FDP in Mainz
ist nicht nur aus Finther Perspektive zu be-
dauern, es beleuchtet auch das Demokratie-
verstäadnis der beiden Parteien. Es sei je<lem

unbenonmen, das dreigliedrige Schulsystem
für besser als die IGS zu halten. Man sollte
atre.r erwarten können. dalJ Parteien die Mei-
nung der viele.n Eltem zumiadest akeeptie-
ren, die der IGS den Vorzug geben. Die
Elte.rn, deren Kinder an der IGS nicht ange-
nolnmen wertlen konnten bzw. können, zu
belehren, welch prirrra Eirricirtung die Hatpt-
schule sei, ist zur A:-roganz kaum zu überbie-
ten In Sonntagsreden ist viel vom rnündigen
Bürger zu hören und auch davon, daß dem
Eltenrwilleu entsprrochen werden sr:llte. Lei-
der haben Sonntagsrerlen nicht viel mit dem
Alltags geschehen zri firn.

Jetzt geht's rvieder los

In den S/ochen vor dex Kommiuralw*rl 1994
ist die CDU seh grollzügig mit der lValuheit
umgegangen. Sie war erfolgreich tlamit.
Offensichtlich will sie nach dem erprobten
Rezept weiten'er1ähren. Jetzt ist die nächste
Landtagswahl in Sichtweite gerückt, und
schon tisclrt die CDU der Bevölkerung wie-
der Lügen-eeschichten auf. ln einem Flug-
blatt der CDU Mainz-Fintlren ist zu lesen,
gegen den Protest der SPD rmd der Grtinen
hätten CDU rurd FDP iür Ortsbeirat die Un-
terschutzstellung der Ehrenmäler an der ka-
tholischen Kirche "durchgesetzt'.

Die Tatsachen sehen so aus:

1) Weder CDU noc'h FDP haben die Unter-
schutzstellung beantragt. Es handeite sich
um eine Initiative der Sta<ltverwaltung.

2) Die Verwaltwrg beabsichfigte, die ehema-
lige Mädchenschule in der l-ambertstraße.
das Ehrenmal 181{Vl1 und das Ehrenmal
1914/18, 1939/45 unter Sr;hutz zu stellen. In
den ersten beiden Fällen hat die SPD-Frak-
tion der Absicht zugestirmnt. Zru Unter-
sc'hntzstellung cles Eiuernrtral -q 19i 41 18, 1939 |
45 hat sie sich der Stimme enthalten.

3) Wir haben ausdrilcklich klargestellt, claß
mu die von der Stadfverwaltung vorrelegte
Begrüntlung llnsere Strmmenthaltung verur-
sacht hat. Dann heillt e"s närnlich u.a: "... weil
die beiden Heldenfiguren ... die von der na-
tionalsozialistischen Diktatur gefcirderte Stil-
richtuns <iokumentieren".


